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Liebe Leserin, lieber Leser, 

wir freuen uns, Ihnen auf den  
folgenden Seiten die Fachklinik 
Tauwetter mit ihren Behandlungs-
möglichkeiten vorstellen zu kön-
nen. 
 
Die DQS-zertifizierte Fachklinik Tauwetter 
liegt zwischen Köln und Bonn und ist sowohl 
über eine gute Autobahnanbindung als auch 
problemlos mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
zu erreichen. Der Bahnhof „Roisdorf“ der 
Deutschen Bahn liegt zu Fuß ca. 15 Minuten 
von der Klinik entfernt. Die Straßenbahnlinie 
18, die ebenfalls zwischen Köln und Bonn 
verkehrt, ist mit ihrer Haltestelle „Bornheim 
Rathaus“ nur 100 m von der Klinik entfernt. 
In Bornheim-Roisdorf befindet sich ein 

größeres, modernes Einkaufszentrum mit allen Angeboten für den täglichen Bedarf, u. a. 
REWE, dm, Aldi, das fußläufig bequem zu erreichen ist.  

 
Die Klinik liegt an einer ruhigen Straße am Berghang. Hinter dem 45.000 qm großen 
Klinikgelände mit Bäumen, Wiesen und Sportplätzen schließt sich direkt die bewirtschaftete 
Natur an, die zu Spaziergängen in Ruhe und mit Ausblick auf den Köln-Bonner Raum 
einlädt. Naturerleben, Bewegung und sportliche Betätigung in der Natur sind leicht zu 
realisieren. Es geht uns nebenbei auch darum, den RehabilitandInnen die allgemein 
anerkannten psychischen Quellen der Erholung und Ressourcen wieder etwas näher zu 
bringen.  

 

So erreichen Sie uns 
 
Fachklinik Tauwetter   Träger: SKM Köln Reha gGmbH 
53332 Bornheim, Siefenfeldchen 162 
Tel.: 02222/93 24 0, Fax: 02222/93 24 99, E-Mail: tauwetter@skm-koeln.de 
www.skm-koeln.de/fachklinik-tauwetter/ 
 

Unsere aktuelle Rehabilitationskonzeption einschließlich integrierter   
Mitbehandlung komorbider psychischer Erkrankungen   
 

Wir bieten Ihnen mit 32 stationären und 5 ganztägig ambulanten Behandlungsplätzen für 
drogenabhängige Männer und Frauen eine kleine Einrichtung mit Atmosphäre und einem 
individuellen und persönlichen Behandlungsplan an. Aufgrund der Einrichtungsgröße ergibt 
sich ein überschaubares, individuell gestaltetes Behandlungsmilieu auf der Basis einer 
modular angelegten Rehabilitation unter Einbezug von Aspekten gegenseitiger und 
gemeinschaftlicher Unterstützung der RehabilitandInnen. Die Altersindikation liegt in der 
Regel bei 18 - 35 Lebensjahren, nach Einzelfallentscheidung kann sie ggf. auch außerhalb 
dieser Altersspanne liegen.  

mailto:tauwetter@skm-koeln.de
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In Verbindung stehende Störungsbilder und Beschwerden mit einer Abhängigkeits-
erkrankung (sog. komorbide Störungen) wie z. B. Psychosen, Angststörungen, 
Depressionen, traumatische Erfahrungen, Persönlichkeitsstörungen, ADHS und Glücksspiel-
sucht werden in der Klinik fachgerecht mitbehandelt. 

Es findet eine genderspezifische Behandlung statt, d. h. die Bezugsgruppen sind nur für 
Frauen bzw. nur für Männer vorgesehen. Die Sozialisation von Frauen unterscheidet sich in 
manchen Punkten gravierend von der Sozialisation von Männern; ebenso verhält es sich mit 
den persönlichen Erfahrungen im Leben. Die Bewältigung von möglichen Gewalt- und 
Missbrauchserfahrungen benötigt einen passenden, schützenden Behandlungsrahmen.  

 

1. Therapeutisches Grundverständnis 
 

Um unsere PatientInnen erfolgreich auf dem Weg der Zielentwicklung und -umsetzung 
unterstützen zu können, legen wir großen Wert auf den Aufbau einer vertrauensvollen 
Atmosphäre und auf tragfähige Arbeitsbeziehungen. Der respektvolle Umgang miteinander 
ist für uns oberstes Prinzip. Zu Beginn werden Ihnen die Abläufe in der Klinik vorgestellt und 
in Ruhe erklärt. Zudem wird Sie ein/e MitpatientIn als „Pate“ oder „Patin“ herumführen und 
Ihnen das Wichtigste zeigen. Aufgrund der angenehmen Größe der Klinik fühlen sich neue 
PatientInnen in der Regel schnell gut aufgenommen. Persönliche Begegnungen und 
Kontakte bereichern das therapeutische Geschehen. 

Fragen, Anregungen und Wünsche hierzu sind uns jederzeit willkommen. Bitte nehmen Sie 
Kontakt zu uns auf oder vereinbaren Sie einen Vorgesprächstermin. 

Unser Therapieangebot basiert auf einem bio-psycho-sozialen Behandlungsmodell, welches 
die eigenen Ressourcen (Kraftquellen) und Lösungsorientierungen in den Vordergrund stellt. 
Manchmal müssen diese erst wieder oder ganz neu entdeckt werden. Wir sehen den 
Menschen aus den Perspektiven seiner körperlichen und geistigen Verfassung sowie 
innerhalb seines sozialen Lebensraumes und seiner Beziehungen. So kommen wir zu 
parallel ablaufenden, ganzheitlichen Therapieansätzen.  

 
Modellvorstellung: Der Mensch als bio-psycho-soziales Wesen, das gleichzeitig An-
teil an den verschiedenen Welten hat, die sich gegenseitig beeinflussen. 
 
  
 

 

   

                  

 

 

 

                                

 

 

Innenwelt  
(psycho) 

Außenwelt  
(sozial) 

Körperwelt 
(bio) 
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Im Sinne einer größtmöglichen „Hilfe zur Selbsthilfe“ wollen wir Sie begleiten, damit Sie Ihr 
Leben reflektierter, selbstbestimmter und gesünder gestalten können. Wir arbeiten 
methodenintegrativ, d. h. verhaltenstherapeutische, systemisch-lösungsorientierte, ge-
sprächspsychotherapeutische und tiefen-psychologisch fundierte Ansätze kommen je nach 
Nützlichkeit für den/die PatientIn zur Anwendung, getreu dem Motto: Selbstbestimmung, 
Handlungsspielräume und das Repertoire der Möglichkeiten für den Einzelnen erweitern, um 
von der Sucht weg und hin zu einem freieren Leben zu kommen.  

Für alle Therapien gilt, dass Sie Ihren therapeutischen Prozess selbst mitsteuern: Wenn 
Ihnen etwas zu viel werden sollte, signalisieren Sie dies dem/der TherapeutIn, und er/sie 
wird hierauf Rücksicht nehmen. Eine weitere Besprechung unter vier Augen ist möglich. 

Da die Problembereiche individuell sehr unterschiedlich ausgeprägt sind und sich die 
Lösungsverläufe - je nach Person und Lebensumstand - ebenfalls sehr unterschiedlich 
gestalten, passen wir die therapeutische Behandlung bei komorbiden Störungen vor allem in 
Einzeltherapien oder Kleingruppen individuell an. 

 

2. Behandlungsformen 
Unser Behandlungskonzept sieht sowohl die Behandlung im stationären als auch im 
ganztägig ambulanten Rahmen vor. Außerdem bieten wir Ihnen in Zusammenarbeit mit 
einzelnen Beratungsstellen kombinierte Behandlungsformen an, bei der eine individuelle, 
verlaufsbezogene Kombination von ambulanten und stationären Therapiemodulen 
vorgenommen werden kann. 

 

Unser ganztägig ambulantes Angebot 
Ganztägig ambulant heißt tagesklinische Behandlung, bei der die PatientInnen montags bis 
freitags am therapeutischen Tagesprogramm teilnehmen, anschließend zu Hause 
übernachten und dort auch die Wochenenden und Feiertage verbringen. 

Diese Art der Behandlung eignet sich vor allem für PatientInnen mit einem stabilen Umfeld 
und aus der näheren Umgebung, da die Fahrt zwischen der Klinik und dem Wohnort täglich 
anfällt. Gerade für Frauen kann es sehr wichtig sein, dass sie auch während der Therapie so 
weit wie möglich in ihren sozialen Bezügen bleiben können. 

Voraussetzung ist in der Regel eine Mindestaufenthaltsdauer im stationären Setting. Die 
Umwandlung von „stationär“ in „ganztägig ambulant“ muss von den PatientInnen beantragt 
werden und ist nach Absprache mit dem Leistungsträger und der Beratungsstelle möglich. 

In Einzelfällen genehmigen die Leistungsträger diese Therapieform auch früher oder bereits 
von Beginn an. Bei einem Direkteinstieg für das tagesklinische Therapiemodul muss die 
entsprechende Kostenübernahme von der Beratungsstelle vorher beantragt werden und der 
Klinik vorliegen. 

Bei Fragen zu den unterschiedlichen Behandlungsangeboten geben wir Ihnen gerne 
telefonisch Auskunft. 
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3. Behandlungszeit 
Ihre Behandlungszeit in unserem Haus hängt zunächst einmal von der bewilligten 
Behandlungszeit Ihres Leistungsträgers ab. Im Bedarfsfall besteht die Möglichkeit einer 
Verlängerung oder Verkürzung. Unser Angebot umfasst reguläre Therapien zwischen 12 und 
26 Wochen.  

Kürzere Auffrischungsbehandlungen können vereinbart werden. 

 

4. Der Weg in die Therapie 
• Sie haben eine Suchterkrankung durch illegale Drogen und wollen den Umgang 

hiermit ändern. 
• Sie gehen zu einer Suchtberatungsstelle, zum Sozialpsychiatrischen Dienst des 

Gesundheitsamts oder zum betrieblichen Sozialdienst (sofern vorhanden) und klären 
dort die Notwendigkeit einer stationären oder ganztägig ambulanten Entwöhnungs-
behandlung. 

• Die Beratungsstelle stellt einen Antrag bei dem für Sie zuständigen Leistungsträger. 
Unsere Einrichtung wird bundesweit von Rentenversicherungsträgern (z. B. Deutsche 
Rentenversicherung Rheinland, Deutsche Rentenversicherung Bund, Deutsche Ren-
tenversicherung Knappschaft-Bahn-See), Krankenkassen, Behörden etc. belegt. 

• In dringenden Fällen besteht auch die Möglichkeit, aus einer qualifizierten Entgiftung 
heraus einen Eilantrag zu stellen. Bitte fragen Sie in Ihrem Krankenhaus vor Ort 
nach. 

• Gerne können Sie auch vorab einen Besichtigungs- und Gesprächstermin 
wahrnehmen. Jeden ersten Freitag im Monat um 10.30 Uhr besteht die Möglichkeit, 
uns zu einem Informationsgespräch und zu einer Besichtigung der Fachklinik 
Tauwetter zu besuchen. 

• Sie bekommen einen voraussichtlichen Aufnahmetermin. 
• Nach erfolgter Leistungszusage erhalten Sie eine schriftliche Einladung von uns mit 

allen notwendigen Informationen und der Bitte um frühzeitige Bestätigung Ihres 
Aufnahmetermins. 

• Die Voraussetzung für eine therapeutische Behandlung ist eine ausreichende 
Entgiftung, deshalb sollte in der Regel vor der Aufnahme eine Entgiftungsbehandlung 
stattgefunden haben. 

• In akuten Phasen einer Psychose oder Suizidalität kann eine Aufnahme nicht 
erfolgen. Bitte wenden Sie sich zuerst an das für Sie zuständige psychiatrische 
Krankenhaus. 

 

Folgende Unterlagen sollten vor der Aufnahme vorliegen: 
• Kostenübernahmeerklärung des jeweiligen Versicherungs- bzw. Sozialhilfeträgers 

• Sozialbericht, der in der Regel von der beantragenden Stelle verfasst wird 

• Aktueller Medikamentenplan, vom behandelnden Arzt unterschrieben 

• Überprüfung einer ausreichenden Tetanus-Impfung 

• Personalausweis, Impfausweis und Krankenkassenkarte       
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Kooperationen mit internen und externen Partnern  
Wir stehen im fachlichen und organisatorischen Zusammenschluss mit dem 
Behandlungsverbund des SKM Köln (s. dazu auch www.skm-koeln.de/suchtbehandlung-
und-reintegration), wozu auch das Rehazentrum Köln-Lindenthal gehört, in dem Adaptions- 
und Nachsorgemaßnahmen stattfinden. Langjährige Kooperationen bestehen mit dem 
Alexianer Krankenhaus in Köln-Porz, der LVR-Klinik Köln-Merheim, der LVR-Klinik Bonn und 
der Psychosomatischen Klinik Bergisch Gladbach. Für die weitergehende 
allgemeinmedizinische und internistische Versorgung gibt es eine Kooperation mit der Praxis 
Dr. Berghof/Lunow in Bornheim.  

 

5. Das Haus und unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
Die Fachklinik Tauwetter verfügt über drei modernisierte Wohnhäuser, in denen sich die 
Patientenzimmer, Aufenthaltsräume und die Bibliothek befinden. Frauen und Männer haben 
ihren eigenen Wohnbereich. Im denkmalgeschützten "Schloss" befinden sich u. a. drei 
Speiseräume, Küchen, Sport- und Freizeiträume sowie die Büro- und 
Gruppentherapieräume. 

Ein erfahrenes Team aus FachärztInnen, Psychologischen PsychotherapeutInnen, 
SozialarbeiterInnen und SuchttherapeutInnen, Sport- und BewegungstherapeutInnen, 
ArbeitstherapeutInnen, Ernährungsberaterinnen (Ökotrophologinnen)/Hauswirtschafterinnen, 
Krankenschwestern und VerwaltungsmitarbeiterInnen setzt sich mit Ihnen gemeinsam für 
Ihre erfolgreiche Behandlung ein.  

Die TherapeutInnen der Klinik sind neben dem gemeinsam getragenen ressourcen- und 
lösungsorientierten Ansatz ausgebildet im Bereich der Verhaltenstherapie, der systemischen 
Familientherapie, der klientenzentrierten Gesprächstherapie und der tiefenpsychologisch 
fundierten Therapie. Erfahrungen und Methoden aus diesen Bereichen kommen je nach 
Indikation zum Einsatz. Selbstverständlich nehmen unsere MitarbeiterInnen regelmäßig an 
Supervisions- und Fortbildungsveranstaltungen teil, um sicherzustellen, dass die Behandlung 
in unserer Einrichtung den aktuellen wissenschaftlichen Anforderungen entspricht und dass 
die eigene Tätigkeit kritisch reflektiert wird. 

 

6. Bestimmung eigener Zielsetzungen 
Über die persönliche Selbsterfahrung in Einzel- und Gruppentherapien, die Vermittlung von 
gesundheits-, krankheits- und suchtspezifischem Wissen und die praktische Umsetzung des 
Gelernten im Klinikalltag und zu Hause soll es zu einem gestärkten Selbstbewusstsein, 
einem besseren Selbstwertgefühl und einem tieferen Selbstverständnis kommen, sodass Sie 
in der Gestaltung Ihres Lebens einen für Sie passenden Weg in abstinenter Form 
einschlagen können. Hierzu gehört auch, sich von belastenden Gewohnheiten und 
automatisierten, nicht förderlichen Überzeugungen trennen zu können, Ballast abzuwerfen, 
um innerlich freier zu werden. Es gilt, dem individuellen lösungsorientierten Weg den Boden 
zu bereiten und gleichzeitig damit zu beginnen, gut für sich selbst zu sorgen. Bildlich 
gesprochen geht es darum, dass Sie als DrehbuchautorIn Ihres Lebens ein neues Kapitel 
aufschlagen und festlegen, was Sie von dem, was bisher bereits gut war, behalten wollen 
und was Sie Neues hinzufügen möchten. 
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Der therapeutische Prozess beginnt mit der Klärung, welche Anliegen und Probleme 
bestehen, welche Themen und Zielperspektiven es gibt und welche Behandlungswege 
infrage kommen.  

 

Wo stehe ich im Leben?     Wo will ich hin im Leben? Wie komme ich dahin? 

?     ?     ? 
IST-Zustand                       SOLL-Zustand            Wege 

 

Formal gesprochen geht es darum, den realen momentanen Zustand der eigenen Person 
und der Lebenssituation unbeschönigt und nüchtern zu betrachten. Danach geht es um die 
Entwicklung einer realistischen Zukunftsperspektive. Im Anschluss können schrittweise 
Lösungswege kreiert werden. 

Zu Beginn der Therapie erfolgen deshalb anhand eingehender Gespräche eine ausführliche 
Anamneseerstellung, eine individuelle Diagnostik und eine fundierte Bestandsaufnahme der 
aktuellen Lebenssituation, des Lebensweges, der Therapie- und Lebensziele. Wenn 
erforderlich, kann die psychologische Diagnostik später auf die Bereiche Gedächtnis, 
Konzentration und Denken sowie auf die differenziertere Beschreibung des Persönlichkeits- 
und Beschwerdebilds ausgeweitet werden. 

Bei der Beschreibung der Beeinträchtigungen finden die Klassifikationssysteme ICD-10 und 
ICF Berücksichtigung. Mit Hilfe der ICD-10 (übersetzt: Internationale Klassifikation von 
Erkrankungen) klassifizieren wir die Beschwerdeproblematik unserer Patienten. Die ICF 
(Internationale Klassifikation der Funktionsfähigkeit, Behinderung und Gesundheit) 
ermöglicht uns darüber hinaus, die Leistungsfähigkeit und den Gesundheitszustand in 
verschiedenen Kategorien abzubilden, wie Körperfunktionen, Körperstrukturen, Aktivität und 
Teilhabe am Leben inkl. möglicher Beeinträchtigungen sowie Umweltfaktoren. 

Die Anwendung soll helfen, eine standardisierte Form der Beschreibung von Gesundheit und 
damit zusammenhängenden Zuständen zu ermöglichen und entsprechend geeignete 
Maßnahmen einzuleiten. 

 

Beispielhaft zeigen wir Ihnen nachfolgend einen Therapiezielkatalog, den Sie selbst für sich 
beantworten können. Mehrfachankreuzungen in den einzelnen Feldern sind erlaubt, bei den 
Lebensgrundlagen beantworten Sie bitte alle Stichpunkte durch Ankreuzung von ja oder 
nein für sich. Den Herzenswunsch, der mit „Ich möchte …“ beginnt, können Sie mit Ihrem 
wichtigsten Anliegen vervollständigen. 
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Therapieziel-Katalog 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Suchtbezogene Ziele: 
 
0 komplette Abstinenz 
0 soz. Umfeld ändern 
0 Raucherentwöhnung 
0 meine Sucht verstehen 
0 Suchtfunktionen sehen 
0 Suchtdruck bewältigen 
0 Rückfällen vorbeugen 
0 eig. Bedürfnisse sehen 

Berufliche Ziele: 
0 Arbeitsplatz erhalten 
0 Arbeitsbedingungen ändern 
0 Arbeitskonflikte klären 
0 neue Arbeit finden 
0 berufliche Neuorientierung 
0 Umschulung einleiten 
0 beruflichen Einstieg finden 
0 Infos über MPU/Führerschein 

 

Körperbezogene Ziele: 
0 körperliche Fitness 
0 Beweglichkeit erhöhen 
0 Gleichgewicht verbessern 
0 körperliches Wohlbefinden 
0 Schmerzreduktion 
0 mehr Gesundheitsverständnis  
0 Beziehung zum Körper stärken 
0 Schlafqualität verbessern 

Persönliche Ziele: 
0 Stimmungsaufhellung 
0 Impulsives Verhalten steuern 
0 Stress- und Angstbewältigung 
0 Gefühlsregulierung bessern 
0 Selbstwertgefühl erhöhen 
0 Selbstbewusstsein stärken 
0 achtsam mit sich und anderen 
0 eigene Stärken entdecken 

Zwischenmenschliche Ziele: 
0 Partnerschaft erhalten 
0 Kontakte zu Kindern erneuern 
0 Kontakte zu Verwandten  
0 Kontakte zu Freunden halten 
0 passenden Partner finden 
0 Freunde/Bekannte finden 
0 Abgrenzen von anderen 
0 soz. Kontaktfähigkeit ausbauen 

        Lebensgrundlagen:    
Ja    Nein   
 0 Wohnung vorhanden 0 
 0 Finanzen geregelt 0 
 0 genug soziale Kontakte 0 
 0 genug Beschäftigung     0 
 0 Freizeitinteressen da 0  
 0 Lebenssinn fühlend  0 
 0 Körper funktionsfähig 0        
 0 Tagesstruktur gegeben 0                                      
 

Herzenswunsch: 
Ich möchte … 
________________

________________

________________

________________

________________

________________ 
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7. Die Behandlungsangebote im Einzelnen 
 
7.1 Standardtherapiebausteine 
 

Bereits vom zweiten Tag an nehmen Sie an einem wöchentlichen Behandlungsprogramm 
teil, das folgende Bausteine enthält: 

• 3 x in der Woche Gruppentherapie in der jeweiligen Bezugsgruppe 
• wöchentliche Einzelgespräche, bezugs- und/oder psychotherapeutisch 
• Arbeitstherapie (Schreinerei, Fahrradwerkstatt, Hausmeisterei, Büroarbeitsplatz, 

Landschaftspflege, Hauswirtschaft oder Küche)  
• Sport -und Bewegungstherapie  
• ärztliche Visiten und Sprechstunden 
• Großgruppe 

 

Nach Ablauf der ersten Therapiephase (ca. 3-5 Wochen) entwickeln wir gemeinsam mit 
Ihnen einen individuellen Behandlungsplan, in dem Therapieziele und Ressourcen sowie 
Maßnahmen besprochen werden. 

Aus dem Angebot der indikationsspezifischen Behandlung kommen je nach Bedarf 
Therapien aus folgenden Bereichen hinzu: 

 

7.2 Spezifische Angebote im Überblick 
• Paar- und Familiengespräche 
• Rückfallprophylaxe 
• Soziales Kompetenztraining  
• Stressbewältigungsgruppe 
• Psychose- und Suchtbewältigung 
• Themengruppe Arbeit und Freizeit 
• Themengruppe Spielsucht 
• Raucherentwöhnung 
• Ernährungsberatung 
• zusätzliche Sport- und Bewegungstherapie, angepasst an das individuelle 

Leistungsvermögen und vorhandene Einschränkungen 
• Progressive Muskelrelaxation (PMR) 

 

7.3 Gemeinschaftserleben 
Erwähnenswert ist auch, dass der therapeutische Prozess, den wir mit unseren 
Therapieangeboten anstoßen und begleiten, entsprechend unseres ganzheitlichen 
Verständnisses auch außerhalb der eigentlichen Therapien stattfindet. Die Patienten 
begegnen sich untereinander, können sich austauschen und eine Gemeinschaft bilden, in 
der man seinen eigenen Platz finden kann. Dementsprechend achten wir im Kontakt 
miteinander auf eine von gegenseitigem Respekt getragene Atmosphäre in unserer Klinik. 
Wir bieten hierzu aufgrund unserer Einrichtung und Größe einen überschaubaren Rahmen 



 

9 
 

 

 

  

      

 
des Zusammenlebens an, der sowohl das Gemeinschaftserleben als auch das für-sich-sein-
können ermöglicht.  

 

7.4 Medizinische Versorgung 
Je nach psychischer Erkrankung kann die medikamentöse Therapie sehr hilfreich sein, 
manchmal sogar unerlässlich, um überhaupt für psychotherapeutische Hilfe empfänglich zu 
werden. Durch jahrelangen Drogenmissbrauch können körperliche und seelische 
Folgeerkrankungen entstehen. Das macht ärztliche Maßnahmen in diagnostischer und 
therapeutischer Hinsicht erforderlich. Für die gesamte Behandlungsdauer ist die 
fachärztliche Betreuung von der Aufnahmeuntersuchung über regelmäßige Visiten und 
ärztlich geführte Einzelgespräche bis hin zur Abschlussuntersuchung durch erfahrene Ärzte 
verschiedener Fachrichtungen im Haus gewährleistet. Es erfolgt eine sozialmedizinische 
Leistungsbeurteilung. 

Darüber hinaus stehen erfahrene Pflegekräfte als AnsprechpartnerInnen für medizinische 
und therapeutische Belange zur Verfügung. 

 

7.5 Psychotherapeutische Versorgung 
Die Bezugsgruppe, der Sie zugewiesen sind, hat eine feste Bezugstherapeutin, die Ihre erste 
Ansprechpartnerin ist. Suchttherapeutische und sozialarbeiterische Fragestellungen können 
in der Gruppe und im Einzelgespräch aufgegriffen werden. Auch die individuellen 
Hintergründe der Suchtentwicklung und Ihren persönlichen Weg aus der Sucht können Sie 
dort besprechen. 

Bei besonderen psychischen Problemlagen oder zusätzlichen psychischen Erkrankungen 
können darüber hinaus Einzelgespräche bei den Psychologischen Psychotherapeuten 
stattfinden, die bestehende Schwierigkeiten gezielt angehen und Sie bei der Lösungssuche 
unterstützen.  

Unter den TherapeutInnen findet ein täglicher Austausch statt, was eine enge Verzahnung 
der therapeutisch Tätigen untereinander zur ganzheitlichen Behandlung gewährleistet. 

 

Einzelgespräche 
In den Einzeltherapien erfolgt eine individuelle und indikationsbezogene Behandlung. Da es 
erfahrungsgemäß vor allem zu Beginn der Therapie schwerfallen kann, persönliche Themen 
im Rahmen der Gruppe zu besprechen, ergänzen regelmäßige Einzelgespräche die 
Gruppentherapie. Auch in schwierigen Situationen und bei individuell belastenden Themen 
kann die Einzeltherapie eine wertvolle Hilfe zur Klärung bieten.  

Wie in der Gruppentherapie stehen auch in den einzeltherapeutischen Gesprächen die 
Suche nach neuen Lösungswegen und die Entwicklung sinnvoller Zielperspektiven im 
Vordergrund. Wir orientieren uns daran, was genau die/der Einzelne an therapeutischer 
Unterstützung zur Bearbeitung vergangener Erlebnisse benötigt, um sich auf seinen 
individuellen Lösungsweg begeben zu können. 

 

Paar- und Familientherapie 
Die Gespräche werden von den Bezugstherapeuten durchgeführt. Besonderes Augenmerk 
wird auf die Neutralität der Therapeuten im jeweiligen Beziehungsgefüge gelegt. Die 
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Allparteilichkeit des Therapeuten und die Offenheit für Lösungsalternativen erweitern den 
Lösungshorizont für die Beteiligten. Ein Familiensystem soll durch verbesserte 
Kommunikation untereinander zu eigenen Lösungen angeregt werden. Durch die Einbindung 
von Angehörigen wird der Transfer von Therapiefortschritten in die jeweilige psychosoziale 
Umgebung in erheblichem Maße gefördert. Durch das gegenseitige Verstehen gewinnen die 
Beziehungen häufig an Stabilität und können so eine wesentliche Stütze während und nach 
der stationären bzw. ganztägig ambulanten Behandlung darstellen und dazu beitragen, den 
Behandlungserfolg zu sichern. Hinzu kommen die Chancen für die Angehörigen, sich den 
Veränderungen besser anpassen und etwaige Konflikte besprechen zu können.  

Ziel der Partnergespräche und Paartherapien kann auch sein, einen besseren Umgang und 
hilfreiche Lösungswege für Themen wie Konflikte, Kontrolle, Sexualität, Einhalten von 
Generationengrenzen, Beziehungsfantasien und Beziehungsregeln zu finden. 

Selbstverständlich unterliegt die Durchführung von Familien- und Paargesprächen, wie 
generell auch bei Kontakten zu vorgeschalteten oder nachsorgenden Einrichtungen oder 
zum Arbeitgeber, der Entbindung von der Schweigepflicht und dem Einverständnis durch 
den/die PatientenIn. 

 

Gruppentherapie 
Die Gruppentherapie erfolgt in fest zusammengesetzten Bezugsgruppen.  Es besteht Raum 
für gemeinsamen Austausch, gegenseitige Rückmeldungen und für die Entwicklung 
hilfreicher Wege aus der Sucht. Die Entfaltung eigener Möglichkeiten in der Gruppe auf der 
Basis gegenseitigen Vertrauens und Wohlwollens kann eine wertvolle Erfahrung darstellen.  

Wir regen dabei vor allem dazu an, Orientierungs- und Zielperspektiven für das weitere 
Leben zu entwickeln und diese Ziele in kleinen Schritten zu erreichen. Die Gruppe bietet 
zudem einen strukturierten Rahmen für die Erprobung bisher ungewohnter Verhaltensweisen 
und neuer Lösungswege an. 

Im Rahmen einer vertrauensvollen Zusammenarbeit bieten sich hier Möglichkeiten, konkrete 
Schritte im Umgang mit belastenden Situationen einzuüben und dabei immer wieder die 
Gruppe als Reflexionsrahmen für sich und die vollzogenen Fortschritte zu nutzen. 

 

Rückfallprophylaxe-Training 
Die Vorbeugung und die effiziente Bewältigung einer Krise/eines „Ausrutschers“ werden 
thematisiert. Es geht um das Erkennen von möglichen Rückfallrisiken, die Vorbereitung auf 
den hilfreichen Umgang mit Risikosituationen und um einen lösungsorientierten Umgang mit 
eingetretenen Rückfällen. Zum einen wird Wissen zu den Themen "Funktionen des 
Substanzkonsums", "bewusste und unbewusste Wirkungsmechanismen", "Rückfall, Auslöser 
und Suchtdynamiken" vermittelt, zum anderen werden nützliche, individuelle Prophylaxe-
Strategien besprochen und erarbeitet. 

 

Soziales Kompetenztraining 
Soziale Kompetenzen sind die Fähigkeiten eines Menschen, die eigenen Bedürfnisse 
wahrzunehmen und zu erkennen und sie gegenüber seiner Umwelt und seinen Mitmenschen 
anzusprechen vor dem Hintergrund, sie auch umzusetzen zu können. Ein kommunikatives 
Grundverständnis wird vermittelt. Soziale Kompetenzen werden seit dem Kindesalter erlernt, 
sie können aber auch im Erwachsenenalter trainiert werden. Beispiele für soziale 
Kompetenzen sind: Sicheres Reagieren auf unerwartete Situationen, Nein sagen, 
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Kompromisse schließen, mit positiver und negativer Kritik umgehen können, Beziehungen 
gestalten oder respektvoll Konflikte lösen. 

 

Stressbewältigungsgruppe 
Dieses verhaltenstherapeutisch orientierte Gruppenangebot wendet sich an alle 
PatientInnen, die unter Stress leiden oder gelitten haben, mit dem Ziel, in Zukunft besser 
gegen chronische Überforderungen und Unterforderungen im Leben gerüstet zu sein. 
Fertigkeiten hierzu werden praktisch eingeübt. 

 

Raucherentwöhnung 
Strategien, mit dem Rauchen aufzuhören, werden vorgestellt und aktiv eingeübt. Manchmal 
ist nur die Reduzierung des Rauchens vorübergehendes Ziel. Jeder Patient, jede Patientin 
entscheidet für sich selbst, wann der rechte Zeitpunkt hierfür gekommen ist. 

 
Themengruppe Spielsucht 
Wie andere Süchte auch entwickelt die Spielsucht ihre eigene Dynamik, nimmt den 
Betroffenen mehr und mehr in Besitz und beraubt ihn seiner Freiheit. "Glücks"-Spiel 
suggeriert etwas sehr Positives. Da es fast immer anders kommt, müsste hier eher von 
"Pech"-Spiel gesprochen werden. Die Fixierung auf das Spiel lässt wichtige andere 
Lebensbereiche verkümmern, finanzieller Ruin macht eine menschenwürdige Lebensführung 
zunichte. Wege aus der Spielsucht werden hier erarbeitet. 

 
Themengruppe Arbeit und Freizeit 
Arbeits- und Freizeitmöglichkeiten werden hier besprochen. Es gilt, eine Balance zwischen 
Arbeit und Freizeit herzustellen. Zudem bedeutet Aktivität, dass man in Fahrt kommt und 
einer rückfallbegünstigenden Langeweile im Leben zuvorkommt. Die Entwicklung einer 
beruflichen Perspektive erfolgt unter individueller Beratung und Miteinbezug des 
Berufsinformationszentrums des Job-Centers in Bonn. Die Freizeitgestaltung orientiert sich 
an der (Wieder-) Entdeckung persönlicher Interessen. 

 
7.6 Sozialberatung und Sozialtherapie  
Je nach individueller Situation können berufliche Fragen wie z.B. Arbeitsplatzwechsel oder 
Umschulungsmaßnahmen bearbeitet, Hilfestellung bei der Kontaktaufnahme zu Ämtern und 
Behörden geleistet sowie der Umgang mit Schulden geklärt werden. Wir unterstützen Sie 
fachkundig bei der Wohnungs- und Arbeitsplatzsuche. Auch die Vermittlung in 
Nachsorgeeinrichtungen und die Förderung einer beruflichen Perspektive gehören zum 
breiten Spektrum der Sozialtherapie.  

 

7.7 Arbeitsbezogene Rehabilitation 
Ziel der von der Deutschen Rentenversicherung genehmigten Behandlungen ist die 
Überprüfung und - wenn möglich - die Wiederherstellung der Arbeits- und Erwerbsfähigkeit. 
Aus diesem Grund wird am Ende einer Behandlung ein sozialmedizinisches Gutachten 
erstellt, in dem Fragen nach der Einschätzung der Leistungsfähigkeit bzgl. Dauer und 
Belastbarkeit, diagnostizierten Erkrankungen, möglichen Einschränkungen und Fähigkeiten 
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etc. beantwortet werden müssen. An der Erstellung dieses Gutachtens sind unter der 
verantwortlichen ärztlichen Leitung alle Berufsgruppen der Einrichtung beteiligt. 

 
Ergotherapie 
Ergotherapie leitet sich aus dem griechischen Wort „ergon“ ab und bedeutet so viel wie 
Arbeit, Betätigung und Handeln. Tätigwerden ist ein Bestandteil der Selbstverwirklichung. 
Ergotherapie lenkt die Selbstwahrnehmung auf das Tun, auf die Aktivität, auf das, was 
jemand kann und nicht kann, und auf die Art und Weise, wie jemand etwas tut. Die 
PatientInnen können neue Techniken erlernen, Möglichkeiten zur sinnvollen 
Freizeitgestaltung erschließen und Begabungen entdecken. Dabei geht es nicht nur um das 
Endergebnis, sondern auch darum, die Konzentrationsfähigkeit und die feinmotorischen 
Fähigkeiten zu verbessern. Zusätzlich wird das Zutrauen in die eigene Gestaltungsfähigkeit 
gefördert. 

 

Arbeitstherapie Handwerk/Hauswirtschaft und Landschaftspflege 
Sie beinhaltet den realitätsorientierten Arbeitsaspekt ebenso wie den Aspekt des 
therapeutisch begleiteten Erprobens von Belastungsfähigkeit, Fähigkeiten, Grenzen und 
möglichem Wachstum. Nach diagnostischen und therapeutischen Gesichtspunkten wird ein 
individuelles Übungsfeld gestaltet, in dem Erfahrungen im kommunikativen, emotionalen und 
sozialen Bereich gemacht werden können. Ziel ist die Wiedereingliederung in den 
allgemeinen oder in den besonderen Arbeitsmarkt bzw. die Verbesserung der hierfür 
benötigten Basisfähigkeiten. Wir bieten Ihnen Arbeitserprobungen in der Schreinerei, der 
Fahrradwerkstatt, der Hausmeisterei, der Küche und Wäscherei und in der 
Landschaftspflege an. Zusätzlich besteht ein Arbeitserprobungsplatz in einem 
Organisationsbüro. Die Zuordnung erfolgt in Absprache mit dem Behandlungsteam.  

 

7.8 Sport- und Bewegungstherapie 
Die Sporttherapie findet gruppenweise im Mehrzweckraum, auf den Sportanlagen und in der 
Turnhalle einer angrenzenden Schule statt. Die Freude an der Bewegung, die Stärkung der 
Körperwahrnehmung und die Wiederentdeckung der eigenen Aktivität stehen im Mittelpunkt 
der Sport- und Bewegungstherapie. 

Die Stärkung der Handlungs- und Sozialkompetenz, positive Gruppenerlebnisse, Teamgeist 
und Fairness sowie das Erleben einer verbesserten Lebensqualität durch eine aktive 
Verhaltensänderung spielen entscheidende Rollen im Sport und im Leben. Hierbei ist von 
besonderer Bedeutung, dass jede(r) Einzelne nach erfolgter Eingangsdiagnostik ein Angebot 
erhält, das seinem momentanen Leistungsvermögen und seinen individuellen Stärken und 
Einschränkungen entspricht. Unter fachkundiger Anleitung wird ein individuell dosiertes, 
funktionales Aufbautraining durchgeführt.  

Unsere MitarbeiterInnen regen in diesem Zusammenhang dazu an, sich auch im sportlichen 
Bereich neue oder bereits erprobte Freizeitaktivitäten zu erschließen. Der moderate 
Ausdauersport in Kombination mit dem sinnlichen Erleben von Natur, Landschaft und Wetter 
kann als vielfältiges „Physisches Breitbandtherapeutikum“ für Körper, Geist und Seele 
bezeichnet werden. Im Sinne von „Erleben von Natur – Erlebnisse in der Natur“ werden den 
TeilnehmerInnen Welten erschlossen, die ihnen im städtischen Umfeld eher verschlossen 
bleiben.  
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Entspannungsangebote 
Mit der Progressiven Muskelrelaxation nach Jacobson (PMR) und der Einführung in das 
Autogene Training nach Schultz (AT) werden zwei bewährte Methoden zur 
Selbstentspannung, die bei regelmäßiger Anwendung im Alltag wesentlich zu mehr Ruhe 
und Gelassenheit sowie zu einem besseren Körpergefühl beitragen können, 
indikationsspezifisch angeboten. 

 

8. Freizeitgestaltung   
Begünstigt durch unsere naturnahe Lage im Vorgebirge und günstige Verkehrsanbindungen 
zu Köln und Bonn lassen sich Freizeit individuell gestalten und eigene Interessen 
(wieder)entdecken, sobald Sie Ihre psychische Stärke wiedererlangt haben. 

Es stehen für die Freizeitgestaltung in der Klinik Fitnessgeräte, Tischtennisplatten, Billard 
und Kicker zur Verfügung. Ebenso gibt es Aufenthaltsräume für Gesellschaftsspiele, eine 
Bibliothek und drei Fernsehaufenthaltsräume, davon einer speziell nur für Patientinnen. 

Fahrräder zur Erkundung der Umgebung und diverse Gesellschaftsspiele können 
ausgeliehen werden. Die Ergotherapieräume stehen nach Absprache selbstverständlich 
auch an Wochenenden zur Verfügung. 

Gruppenbezogene erlebnispädagogische Maßnahmen finden bei uns in regelmäßigen 
Abständen statt. 

 

 

 
Stand: Dezember 2018 
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